
In der EU würden manche
gerneeinenchristlichen

Clubsehen. Die Frage, ob
sich die EU−Verfassung auf
göttliche Werte beziehen
soll, ist noch nicht geklärt.

(dw) − Gott ist bekanntlich
groß und allgegenwärtig. Ob die
Europäische Union sich aller-
dings per Verfassung auf die ho-
he Instanz beziehen soll, darü-
ber scheiden sich derzeit die
Geister. Als am vergangenen
Donnerstag die 16 Artikel des
Verfassungstextes i m Plenum
des Konvents zur Sprache ka-
men, lagen letzten Zählungen
nach über 1.000 Änderungsan-
träge vor. Neben der Chancen-
gleichheit für Männer und Frau-
en oder der Diskussion um die
FöderationEUstanddie Debatte
um Artikel 2 i m Vordergrund.
Dieser Artikel, indemdie Grund-
werte der EU festgeschrieben
werden, war besonders von der
Christlichen Lobby unter Be-
schuss geraten. Christliche Or-
ganisationen wollen, dass hier
eine Referenz zu Gott oder we-
nigstenszureligiösen Wertenge-
macht wird.

DenradikalstenVorschlagleg-
te die Fraktion der christli-
chen Volksparteien des Europa-
parlaments vor: "Les valeurs de
l' Unioncomprennent les valeurs
deceuxqui croient enDieucom-
mesource delavérité, delajus-
tice, du bien et de la beauté de
même que celles de ceux qui ne
partagent pas cette foi et cher-
chent ces valeurs universelles

dans d'autres sources." EineFor-
mulierung, die sich an die polni-
sche Verfassunganlehnt undder
sichunter anderemauchder Lu-
xemburger Vertreter i m Kon-
vent, Jacques Santer (CSV) oder
etwa der baden−württembergi-
sche Ministerpräsident Erwin
Teufel (CDU) angeschlossen ha-
ben.
Der Präsident des Konvents,

Valérie Giscard d'Estaing, hinge-
gen hatte bereits i m Januar
kundgetan, eine Gottesreferenz
sei i m Verfassungstext nicht
tragbar. Die Europäer, so Gis-
card, hätten zwar ein religiöses
Erbe, doch sie lebten eindeutig
in einemrein sekulären System,
in dem Religion keine Rolle
spiele. I m November vergange-
nenJahres hattesichder gar der
Papst eingemischt und auf "die
Grundlage dieses außergewöhn-
lichen religiösen, kulturellen
und zivilen Erbes, das Europa
über die Jahrhunderte hinweg
so bedeutend gemacht hat" hin-
gewiesen.

Hintertür noch offen
Vor allem SozialdemokratIn-

nen machten anschließend mo-
bil gegen jeden religiösen Ver-
weisin der europäischen Verfas-
sung. Eine Verankerung religiö-
ser Werte sei juristisch nicht
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Dreckige Nachbarn
Bel gien ist überraschendes Schl usslicht i n ei nem Uno−
Report zur Wasserqualität i n 122 Ländern. Der Bericht
" World Water Devel opment Report", der auf dem drit-
ten Wasserforum Mitte März i n Kyoto offiziell vorge-
stellt werden soll, berücksichti gt nicht nur die Sauber-
keit von Fl üssen und Grundwasser, sondern auch die
Bereitschaft des jeweili gen Landes, die Wasserversor-
gung zu verbessern. Belgien fiel neben ei ner schlech-
ten Grundwasserqualität und ei ner hohen Belastung
durch I ndustrieabwässer mit ei ner mangel haften
Klärung auf. Tatsächlich war Luxemburgs unmittel ba-
rer Nachbar i m Jahr 2000 bereits ei nmal vom Euro-
päischen Gerichtshof verwarnt worden, weil i n und
umBrüssel kei ne komplette Kläranlage existierte.
Noch heute fließt ei n Großteil der Abwässer von über
ei ner Milli on Menschen ungeklärt i n den klei nen Fl uss
Senne.
Deutschland, i n der Rangliste zwar besser platziert, ist
aber mit Rang 57 das zweitschlechteste EU−Land. Bei
so viel übler Brühe unmittel bar i n der Nachbarschaft
i nteressiert, wo Luxemburg i n der Rangliste platziert
ist − doch lei der schweigt sich der Report hierüber aus.
Es lagen kei ne Daten vor, hieß es dazu auf dNachfrage
der woxx bei der Presseabteil ung der Unesco. Offen-
bar hatten die Experten sich nicht i n Luxemburg
erkundigt.

Bush buhlt umUnterstützung
Die USAhaben i hre Vorbereitungen für ei nen Krieg ge-
gen den Irak bereits so gut wie abgeschlossen. Sad-
dam Hussei n soll mit ei nem Bomben− und Raketenha-
gel schnell zur Aufgabe gezwungen werden. Unterdes-
sen geraten die USA und Großbritannien i mmer mehr
i n die I solati on. Nach Frankreich und Russland steuert
mit Chi na ei n weiteres ständi ges UN−Sicherheitsrats-
mitglied ei nen strikten Anti−Kriegskurs. Ei ne Mehrheit
i m Sicherheitsrat ist nicht i n Sicht, obwohl US−Präsi-
dent George W. Bush mittels Telefon− und Scheck-
buchdipl omatie Wackelkandi daten, wie die bei den
nichtständi gen Mitglieder Kamerun und Pakistan, auf
sei ne Seite zu ziehen versucht. Auch auf das Nachbar-
land Mexiko wurde der Druck erhöht. Der mexikani-
sche Staatspräsi dent Vicente Fox unterstrich jedoch
die Unabhängigkeit sei nes Landes und schl oss "Re-
pressionen größeren Ausmaßes" oder gar "Vergel-
tungsmaßnahmen" seitens der USA aus. Mexikos Au-
ßenhandel hängt zu 90 Prozent von den USAab.
Derweil arbeitet Großbritannien nach Angaben der bri-
tischen Tageszeitung "Guardian" an ei nem Kompro-
miss. Demnach soll demIrak "ei n wenig mehr Zeit" zur
Abrüstung gegeben werden.

SPELLCHECKER

Wir habenfertig
Nicht nur JournalistInnen
profitierenseit einiger Zeit

vomluxemburgischen
Rechtschreibprogrammi m

Internet. Dochseit
September kocht"Cortina"
nur noch auf Sparflamme.

übrigens kostenlos. Finanziert
wurden das Projekt durch For-
schungskonventionen mit dem
Forschungs− und dem Erzie-
hungsministerium, die es mög-
lich machten, einenInformatiker
und einen Linguisten auf Voll-
zeitbasis für das Projekt einzu-
stellen.
Schon nach Ablauf der ersten

Phase, die von Juni 2000 bis
2001 lief, sprang das Erziehungs-
ministeriumab, und es wurden
"nur" noch Gelder seitens des
Forschungsministeriums für die
zweite Phase bereitgestellt.
Offiziell startete Cortina II i m

August 2001 und sollte i m
Herbst 2002 zu den gewünsch-
ten Endprodukten führen. Die
größten Schwierigkeiten bei der
Durchführung des Projektes
scheint dabei weniger die Mate-
rieansichgebotenzuhaben, als
die doch nicht i mmer einfache
Entscheidungsfindungauf Regie-
rungsseite. Cortina I brauchte
lange Zeit, umauf die Beine ge-
stellt zu werden: Erste Gesprä-
chegabes bereits unter der vor-
herigen Regierung, damals wa-
ren Forschung und Erziehung
nochin den Händen einer einzi-
gen Ministerin. Und auch die
Phase II startete mit einer Ver-
zögerung von einem Monat,
währenddemnicht gewusst war,
ob die Wissenschaftler über-
haupt weiter beschäftigt werden
könnten.
Dem Verhandlungshin− und

her wohl etwas überdrüssig,
setztendie Cortina−Verantwortli-
chen einen Hinweis auf ihre viel
besuchte Homepage, der so
manchen aufhorchen ließ: "Le
projet Cortina est venu à terme
enseptembre2002. Commeil n'y
a actuellement pas de finance-
ment futur assuré, les travaux
sur le projet ont été suspendus.
Les pages websurle projet vont
provisoirement être maintenues

enligne, de mêmequeleserveur
de correction. Veuillez consulter
régulièrement cette page pour
savoir si lestravauxont repris."
Diese nicht gerade opti misti-

sche Notiz führte zueiner parla-
mentarischen Anfrage, deren
erste Konsequenz wohl war,
dass die Mitteilung inzwischen
wieder von der Homepage ver-
bannt wurde. Allerdings heißt
das nochlangenicht, dass es ein
CortinaIII geben wird. Die Arbei-
tensindimmer noch nicht abge-
schlossen, so manche Versionen
der angebotenen Module und
Programme befinden sich noch
imBeta− oder gar Alphastadium.
In der Antwort auf die parla-
mentarische Anfrage heißt es,
auch nach demEnde des Projek-
tes werde amSpellchecker wei-
tergearbeitet. Allerdings ver-
schweigt Anne Brasseur, die i m
Namen beider Ministerien ant-
wortet, dass inzwischen outge-
sourced wurde: DerInformatiker
der bis September 2002 i mRah-
men des CRP−GL das Korrektur-
programm entwickelte, musste
inzwischen entlassen werden.
Dafür darf der gleiche Wissen-
schaftler jetzt, quasi in Heimar-
beit, die Endversionen als exter-
ner Berater des Ministeriums zu
Ende basteln. Auch die Cortina−
Hompage wird weiter gepflegt,
allerdings ist nur noch die Rede
von einer "maintenance". Außer,
dass Anne Brasseur für das
"Ende des ersten Quartals 2003"
eine endgültige Heimversion in
Aussicht gestellt hat, scheint es
keinerlei Weiterentwicklung− et-
wa was die Benutzerfreundlich-
keit und Bearbeitungsgeschwin-
digkeit anbelangt − zu geben.
Aber Provisorien sind wir in Lu-
xemburgjagewohnt.

www.crpgl.lu/cortina

(ergué)− Glauben wir denAus-
führungen unserer Kultur− und
Forschungsministerin, dann ist
ForschunginSachen"Lëtzebuer-
gesch" geradezuin. Nicht nur in
Trier und in Belgien, sogar jen-
seits des großen Teichs gibt es
inzwischenInstitute, diesichun-
serer Sprache widmen. Nur in
Luxemburg selbst scheint es
schwieriger zu sein, auf wissen-
schaftlichem − das heißt aber
auch professionellem Niveau −
Forschungin Bezug auf die eige-
neSprachezubetreiben.
Ein ehrgeiziges und auch

recht erfolgreiches Projekt, das
der "Centre de Recherche Public
− Gabriel Lippmann" (CRP−GL)
zusammen mit dem"Conseil per-
manent delaLangueluxembour-
geoise" vor drei Jahren lanciert
hatte, kam im September 2002
zumStillstand: Das Projekt Corti-
na (Correction ORThographique
Informatique Appliquée àlalan-
gue luxembourgeoise) wurde
auf Geheißebendes Kultur− und
Forschungsministeriums nicht
in eine dritte Phase überführt.
Der "spellchecker" Cortina bot
Internet−UserInnen erstmals die
Möglichkeit, online die Ortho-
graphie einzelner luxemburgi-
scher Wörter, später sogar gan-
zer Sätze und Texte, auf ihre
Richtigkeit zuüberprüfen.
IneinerzweitenPhase wurden

ganze Rechtschreibmodule für
die gängigsten Textverarbei-
tungsprogramme und unter-
schiedliche Betriebssysteme
erstellt, die die NutzerInnen von
einemInternetzugang unabhän-
gig machen sollten − das Ganze

aktuell2
haltbar, ließ indessen die Kom-
mission verlauten. Sie hätte, so
ein Sprecher der Kommission,
möglicherweise weitgehende
Konsequenzen für die Interpre-
tation der europäischen Geset-
ze. Etwa die Anerkennung des
Rechts auf Abtreibung könne
danninFragegestellt werden.
Die Debatte am Donnerstag

deutete dann auch darauf hin,
dass Artikel 2 kaum einen Got-
tesverweis enthalten wird. Den-
noch ist der religiöse Bezug in
der Verfassung nicht ganz vom
Tisch. "Das letzte Kapitel, die
Einleitung wird i mmer erst am
Schluss geschrieben", so ein
Konventmitglied. Und in dieser
Präambel könnte die Religion
durchaus nochihren Ehrenplatz
bekommen. Das hat schon ein-
mal, bei der Grundrechtecharta,
geklappt. Zumindestin der deut-
schen Fassung. Die Debatte, die
i m Jahr 2000 ähnlich wie der
heutigeStreiti mKonvent verlief,
hatten ebenfalls die Kirchen an-
geheizt. Frankreich hatte sich
damals vehement gegenjede re-
ligiöse Referenz in der Grund-
rechtecharta verwehrt. So wur-
dei mVorwort derfranzösischen
Version der Charta nur auf das
"patri moine spirituel et moral"
der Europäischen Union verwie-
sen. In der deutschen Version
hatten sich offensichtlich ande-
re Kräfte durchgesetzt: Hier ist
von"geistig−religiösemErbe" die
Rede.

Offre d'emploi (20-25h)
Vous êtes une personne dynamique et engagée
qui ai me travailler de manière autonome et
qui communique facilement avec les autres?
Vous connaissez en pl us le l uxembourgeois, le
français et l' allemand et avez une formation ou
des noti ons en travaux de bureau? Alors cette
offre d' emploi peut vousintéresser:
L' hebdomadaire woxxcherche en effet
pour le 1er mai 2003(ou date à convenir)
un−e employé−e pour la gesti on administrative
de son entreprise autogérée.
A part les connaissances du l uxembourgeois,
du français et de l' allemand, des compétences
au niveau i nformatique sont nécessaires
( Word, Excell, programme de comptabilité, i n-
ternet). L' esprit d'i nitiative et les compétences
sociales sont spécialement i mportantes pour
ce poste−clé dans une entreprise autogérée.
Si vous êtesi ntéressé−e, envoyez votre candi-
dature à: admin@woxx.l u ou par voie de cour-
rier à woxx B.P. 684, L−2016Luxembourg et
ceci au plustardjusqu'au vendredi 21 mars.


